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Interdisziplinarität der KJP

• Medizinische Fächer
– Erweiterte Organmedizin (z.B. Neuropädiatrie)
– Kinderschutz (Rechtsmedizin)
– Transition (Psychiatrie)

• Jugendhilfe
– Ambulant (z.B. Hilfen zur Erziehung)
– Stationär (Einrichtungen der Jugendhilfe)
– Kinderschutz

• Schule
– Nachteilsausgleich
– Schule für Kranke

• Justiz
– Begutachtung (Familiengericht, Sozialgericht, Strafgericht)
– Unterbringung und Zwang (BGB und PsychKG)





https://iacapap.org/









Kindliche Entwicklung

• Körperlich, u.a.

– Wachstum

– Motorik

• Psychisch

– kognitiv

– emotional

• Sozial



Körperliche Entwicklung
• Dauer Schwangerschaft?
• Geburtsmaße? (Gewicht)?
• Entwicklung der Körpermaße?

– Kopfumfang
– Gewichtsentwicklung
– Längenentwicklung
– Pubertät

• Motorik?
– Kopfkontrolle
– Drehen
– Robben/Krabbeln
– Stehen
– Freies Laufen
– Einbeinstand

• Sensorik?
– Fixieren
– Schmerzen zuordnen



Psychische Entwicklung

• Kognitiv
– Gesichtsausdruck erkennen?
– Sprachentwicklung?
– Aufmerksamkeit?
– Intelligenz?

• Emotional
– Bindungsentwicklung?
– Theory of Mind?
– Impulskontrolle?
– Emotionsregulation?
– Beziehungsgestaltung?



Soziale Entwicklung

• Familie
– Eltern
– Geschwister
– Verwandte

• Peers
– Freundschaften
– Partnerschaft

• Bildungsinstitutionen
– Kindergarten
– Schule
– Verein



Resilienz

• Resilienz: Resilire (Abprallen)

• Resilienz = Widerstandsfähigkeit gegenüber 
Stress

• Psychische Resilienz = Widerstandsfähigkeit 
gegenüber psychischen Stressoren

• Resilienz ist das Gegenstück zur Vulnerabilität

Bild: FAZ-NET



Balance: Resilienz vs. Stressor

Resilienz-Faktoren Krankheitsfaktoren



Durchschnittliche Resilienz

Resilienz-Faktoren Krankheitsfaktoren

Akuter Stressor



Stress - Definition

Stress (Cannon, 1914) bezeichnet zum einen durch spezifische 

äußere Reize (Stressoren) hervorgerufene Reaktionen bei 

Lebewesen, die zur Bewältigung besonderer Anforderungen 

befähigen, und zum anderen die dadurch entstehende Belastung.

nach Yerkes-Dodson



Erkrankung

Resilienz-Faktoren Krankheitsfaktoren





Hohe Resistenz

Resilienz-Faktoren
Krankheitsfaktoren
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Gleichgewicht

Resilienz-Faktoren Krankheitsfaktoren



Merkmale kindlicher Resilienz

• Mädchen > Jungen: Weniger aggressiv und 
höhere Kompetenz in der TOM

• Intelligenz
• Differenzierter Zugang zu Emotionen
• Relativ hohe Leistung im Verhältnis zur Begabung
• Impulskontrolle
• Belohnungsaufschub (Delay 

Discounting)/Persistenz
• Realistische Selbsteinschätzung
• Internale Kontrollüberzeugung



Faktoren der Resilienz und 
Vulnerabilität

Resilienz-Faktoren

• Stabiles Bonding und 
Bindungsentwicklung

• Aufwachsen in einem 
familiären Milieu

• Entwicklung von 
Sekundärbeziehungen, 
insbesondere zu 
Gleichaltrigen

Vulnerabilitäts- und 
Krankheitsfaktoren

• Psychiatrische Erkrankung der 
Eltern

• Pathologien in der 
Schwangerschaft und perinatal

• Aufwachsen mit 1 sozialen 
Elternteil

• Chronische somatische 
Erkrankung

• Ungünstige 
Temperamentsfaktoren (hohe 
emotionale Erregbarkeit und 
Impulsivität)


